
17

Donnerstag, 27. Februar 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Geschichte einer kuriosen Ertüchtigung
DasDachproblemder runderneuerten Sport- und Eventhalle St. Jakob scheint für den ESC gelöst – und dochmuss es saniert werden.

ChristianMensch

Thomas Kastl ist seit zwanzig
Jahren Direktor der St. Jakobs-
halle. Über lange Zeit verwalte-
te er einen grossen Leerstand,
dann eine mehrjährige Gross-
baustelle und schliesslich einen
coronabedingten Stillstand.
Ende Jahr läuft seinVertragaus.
Kastl gehtundmacht sich selbst-
ständig. Was er hinterlässt, ist
überraschend: eine für die
nächsten Monate ausgebuchte
sowie weitgehend problembe-
freite Arena, in der bald der
Eurovision Song Contest über
die Bühne geht.

Selbst die Dachlastproble-
matik scheint sich wundersam
zu erledigen. Dabei galt auch
nachderSanierungals kaumbe-
hebbarerMakel, dassdasfiligra-
neBetongewölbe dieX-Tonnen
schwereTechniknicht zu tragen
vermag.Es stellte sichdiebange
Frage, obdieSt. Jakobshalledes-
halbüberhaupt alsAustragungs-
ort fürdenESC infragekommen
würde.

EineMillionFranken
inzweiRaten
Konstruiert wurde das Dach in
den 1970er-Jahren in kosten-
günstiger wie ästhetischer
Leichtbauweise. Es hatte allein
denZweck, vorKälte,Hitzeund
Niederschlägenzuschützen.Als
die Veranstalter Scheinwerfer-
batterien an die Decke hängen
wollten, wurden nach zwanzig
Betriebsjahren alle fünf Meter
Stahlbändereingezogen,umdas
Tragvermögen zu erhöhen. Bis
zu 1,5 Tonnen konnten seither
an einzelnenAufhängepunkten
hochgezogenwerden.

An dieser Traglast änderte
auch die Sanierung der Halle
nichts. ImGegenteil. EineNach-
prüfungergab,dass inderArena
drei Viertel dieser Punkte gar
nicht benutzt werden konnten,
da sieüberkleistertwaren.Kon-
zertveranstalter, dienichtbereit
waren, eine Hilfskonstruktion
aufzubauen, verzichteten auf
eine Buchung.

ImJuni 2022 legtedieBaslerRe-
gierung ein Nachrüstungskon-
zept vor. Mit rund einer halben
MillionFranken sollte dieTrag-
last von1,5 aufbis zu2,5Tonnen
proAufhängepunkt inderArena
erhöhtwerden.Noch imvergan-
genenMai schien jedochunklar,
wie das Ziel technologisch er-

reicht werden könnte. Eine
Arbeitsgruppe sei eingesetzt, er-
klärte die Regierung auswei-
chend. Eine Umsetzung wurde
erst für nach dem ESC in Aus-
sicht gestellt.

Im baselstädtischen ESC-
Budget finden sich weitere
430’000FrankenzurDachlast-

verstärkung.WienunaberKastl
in einem Podcast der Wirt-
schaftskammer Baselland ver-
meintlich unter Ausschluss von
Zuhörerschaft plauderte, sei das
Deckenlastproblem behoben.
Auf direkte Nachfrage wollte er
nicht Stellung nehmenund ver-
wies an das Baudepartement
(BVD). Dieses bestätigt: «Nach
Abschluss aller Massnahmen
könnendieAufhängepunkteum
fast dasDoppelte der ursprüng-
lichenLastenbelastetwerden.»

EinTeil dieserMassnahmen
hättebereits jetztumgesetztwer-
den können, schreibt das BVD.
Dazu gehörten Verstärkungs-
massnahmen der Dachschale
mit Lamellen aus Kohlefaser-
bündeln, aber auch «Validie-
rungsmessungen». Ausge-
deutscht:Offenbar sind dieAuf-
hängepunkte belastbarer als
bisher angenommen. Die noch
verblüffendereMassnahme:Die
Dachlast konnte auch erhöht

werden, indem «ein Teil der
feuchten Wärmedämmung ab-
getragen» wurde. Altersbedingt
sei es zu Rissen gekommen,
durch die Wasser in die Däm-
mungeindrang.Aufdiegesamte
Dämmwirkunghabedies jedoch
keinenEinfluss.

Ausgelastet für
ein Jahr
Wenn die Informationen von
Kastl korrekt sind,dieer imPod-
cast erzählte, dann werden für
den ESC «280 Tonnen ins
Dach» gehängt. Dies wären
nochmals deutlich mehr als die
204 Tonnen, die beim letztjäh-
rigenESC inMalmö inFormvon
fünf LED-Würfeln über der
Bühne schwebten.

Mit seinemAbschied alsDi-
rektor malt Kastl für die St. Ja-
kobshalle im Podcast eine rosa
Zukunft. Vom Herbst bis zum
Mai 2026 sei die Halle bereits
restlos ausverkauft. Mehr Ver-

anstaltungen könne das Team
gar nicht stemmen. Als Beispiel
nennt er, dass amTag nach den
WeltmeisterschaftenderSpring-
reiter 800TonnenSandausder
Halle geschaufelt werden müs-
sen. Gleichentags werden die
TechnikerdesESCmitdemEin-
bau beginnen.

NächstesProjekt:
Schwimm-WM
Mitder saniertenHalle seiBasel
konkurrenzfähig, meint Kastl.
DieKonkurrenz nehme zwar zu
– etwa durch neue Angebote in
Bern und Zürich –, aber es boo-
me auch die Veranstaltungs-
branche. Wer den ESC beher-
bergen kann, der sei auch für
jede andere Veranstaltung ge-
wappnet.Deshalb – soplauderte
Kastl – bewerbe sich Basel mit
der St. Jakobshalle auch für die
Schwimmweltmeisterschaft.

AufNachfrage präzisiert das
Erziehungsdepartement, dass
eineMachbarkeitsstudie erstellt
werde, ob dies überhaupt mög-
lich wäre. Dass ein Wettkampf-
becken in eine Halle eingebaut
werdenkann,wurdeandernorts
bewiesen:FürdieSchwimmwelt-
meisterschaften in Fukuoka (Ja-
pan)bautederSchweizerGerüst-
und Eventbauer Nüssli das dor-
tigeHallenstadionum.Dererste
freie Termin für eineWM inBa-
selwird 2031 sein.

Wenn Kastl Anfang 2026
ausscheidet, wird er auch nicht
erleben, wenn erneut Bauarbei-
tenanfangen.DenndasDach ist
zwar ertüchtigt, aber nicht sa-
niert.DasBVDerklärt:DasAre-
nadach habe das «End of Life»
erreicht.DieSanierungseibewil-
ligt und in Planung. Auf die Fra-
ge, weshalb dies nicht mit der
Gesamtsanierung erledigt wur-
de: «Da der Lebenszyklus der
Bauteile eines Gebäudes mög-
lichst lang gehaltenwerden soll,
werden diese erst dann ersetzt,
wennsiedasEnde ihrerLebens-
dauererreichthaben».Daessich
umeinenordentlichenUnterhalt
handelt, wird es dazu keinen
Budgetantrag geben.

St. Jakobshalle: Nach der Dachertüchtigung ist vor der Dachsanierung. Bild: Sven Thomann / freshfocus

«Mitder
sanierten
Halle istBasel
konkurrenz-
fähig.»

ThomasKastl
Direktor St. Jakobshalle

«Lumo» soll Basel für den ESC entflammen
Basel erhält ein eigenes ESC-Maskottchen. Der Entwurf dafür stammt von der 20-jährigen Basler Kunststudentin LynnBrunner.

FlorianOegerli

Wer erinnert sich noch an die
«Eurocat»?Die rosaKatzewarb
1990 für den Eurovision Song
Contest (ESC) in Zagreb. 1992
folgte derVogel «Eurobird» am
ESC inMalmö. Beide zählen zu
einem exklusiven Kreis: Bisher
gab es erst drei ESC-Maskott-
chen. Die Stadt Turin präsen-
tierte 2022 das letzte.

Seit diesem Mittwoch sind
es nun deren vier. Denn der
diesjährigeBaslerESCerhält ein
eigenesMaskottchen:«Lumo»,
ein Herz mit Kulleraugen und
flammender Mähne, soll in der
Bevölkerung die Leidenschaft
für den ESC entfachen.

Bald dürfte einem Lumo
auch imechtenLebenbegegnen:
«Wir möchten so schnell wie

möglichdamit indieProduktion
gehen. Denn dieMenschen sol-
len Lumo in Menschengrösse
auf den Basler Strassen begeg-
nen können», erklärte die ESC-
Verantwortliche Francesca Gu-
icciardi bei der Präsentation im
Basler SRF-Studio.

ZweiWochenArbeit
bis zum3-D-Charakter
Die Idee für Lumo stammt von
der 20-jährigen Lynn Brunner.
Die Studentin stammt aus Hü-
nibach bei Thun und studiert
derzeit imzweitenSemesterVi-
suelle Kommunikation an der
Hochschule für Gestaltung und
Kunst (HGK) in Basel. Dass sie
mit ihrem Entwurf gewann, sei
eine riesige Chance, erklärte
Brunner, diemit 5000Franken
und zwei ESC-Tickets ausge-

zeichnet wurde. In den letzten
zweiWochenerhielt dieStuden-
tinUnterstützung vomESC-Di-
rektorArturDeyneuv, um ihren
Entwurf zu professionalisieren
undals 3D-Charakterweiterzu-
entwickeln. Die intensive Zu-
sammenarbeit sei «sehr inspi-
rierendund lehrreich»gewesen,
so die Bernerin.

Nach ihremKonzeptgefragt,
sagte Brunner, Lumo sei «mehr
als nur ein Maskottchen. Er ist
derFunke,dervomESCausgeht
und alle Menschen verbindet,
die ein Teil dieses Spektakels
seinwollen».Lumosymbolisie-
re dieWärme undNähe, die für
denESCsozentral seien.Dievi-
suelle Inspirationdafürhabe sie
in den Farben der Bilder von
Wärmebildkameras gefunden,
«vom kühlen Blau über Orange

undGelb-Gold bis hin zu Rot.»
Brunner setzte sichmit«Lumo»
gegen 35 weitere Vorschläge
durch.Diese stammtenallesamt

von Studierenden und Lernen-
den der HGK und der Basler
Schule fürGestaltung.Diesewa-
ren vonseiten des ESC eingela-

den, ihre Entwürfe einzusen-
den. Die Beteiligung war eher
gering: Nur drei Prozent aller
1100 Teilnahmeberechtigten
reichteneinenEntwurf ein.Den
Entschied hatte eine Jury aus
Mitgliedern der ESC-Verant-
wortlichen inne.

DerWettbewerbseiein«No-
vum»inderGeschichtedesESC,
sodieSRG.NochnieseieinESC-
Maskottchenübereinensolchen
Nachwuchswettbewerb be-
stimmtworden.Das Projekt rei-
he sich«indieBemühungendes
ESC 2025 ein, die Zusammen-
arbeit mit jungen Kreativen in
der Schweiz zu fördern».Neben
BrunnerwarenvierweitereTeil-
nehmende nominiert: Sarah
Klein, Florence Bariswyl, Basil
Huwyler und Adrian Künzli er-
halten jeweils zweiESC-Tickets.

ThomasKastl – gibt nach20Jah-
ren den Abschied. Bild: Ken

Lynn Brunner erhält für ihren Maskottchenentwurf Lumo 5000 Fran-
ken und zwei ESC-Tickets. Bild: Kenneth Nars


